
Üeber den gegenwärtigen Stand

der Grosskraftübertragung

Versuchen Wir uns zu vergegenwäirtigen7 was ge chiihe, wenn

der von einem Mathematiker einmal gei'tusserte Einfall Wirklichkeit

würde und sich beispielsweise durch Umkehrung des Entropiegesetzes

der Sinn der Entwicklung dieser Welt plötzlich in einen riickliiufigen

verwandeln würde. Stellen Sie sich dies an Hand Ihrer täglichen

Selbstverständlichkeiten vor. Die elektrische Strassenbahn würde

sich in die Pferdebahn zuriickverwandeln, die elektrische Beleuchtung

wiirde von Tag zu Tag seltener werden und müsste ihre Verdrängung

durch die I’etroleumlampe und die Kerze erleben. Unsere kleinen

handlichen Motoren würden immer uii\\'ii‘tschaftlicher und grösser

werden, die Berechner unserer Maschinen und Kraftiibertragungen

würden immer mehr von ihren gesicherten Erkenntnissen verlieren

und schliesslich wäre eines Tages nur noch ein Mann da, der die

Idee der elektrieschen Krafttibertragung durch Drehstrom in sich triige.

Dieser eine Ware Nikola Tesla. Erst wenn man sich auf diese Art

klar macht, dass aus unserem täglichen Leben die Umgestaltung

nicht mehr wegzudenken ist, welche wir dem Erfindergeist Teslus

verdanken, wird man sich der ungeheueren Bedeutung des Beitrages

bewusst, den dieser Mann zu den Fortschritten unseres Zeitalters

geliefert. hat. Wenn wir mit dem \Virklichkeitssinn unserer Tage daran

gehen, das Lebenswerk Teslas durch Leistungen zu kennzeichnen,

welche dem technischen Schaffen der letzten Zeit entlehnt sind, so

werden sich uns dabei die geistigen Verwandtschaften mit Teslas ro—

mantischer Natur immer wieder durch die Kühnheit dieser Leis-

tungen aufdrz'tngen. Es bedarf gar nicht der Legende, welche sich

um die Erfindung des Drehstromniotors gebildet hat. Eine Gar—

tenkugel aus Metall, wie sie zur Verzierung oft verwendet wurde,

soll im Laboratorium des Forschers zufällig gelegen haben, als er

Versuche mit magnetischen Drehfeldern anstellte. Die Kugel geriet

in Rotation‚ und der Drehstrommotor war entdeckt Viel unwahrschein-

licher als diese vermutlich nnzutreffende Darstellung sind für mein Emp-

finden die 'l‘atsachen, die ich Ihnen im folgenden in einem Querschnitt

durch die moderne (irosskmt'tiibcrtragung als Spitzenleistungen unserer

derzeitigen Technik verführen werde und die der nächsten Generation

trotzdem bereits wieder als blosse Durchgangsstufe zur Lösung noch

gewaltigerer Aufgaben erscheinen werden. Ich hege die Hoffnung, da-
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durch dem mir erteilten Aui't age der Allgemeinen Gesellschaft gereeht—

 

G ro 

trug'ung der Leistungsl'äihigkeil (les neue

schliessen. Es ent—

stand die Ningurz'i—

Zentrale, in der

heute Mas-chinen

mit über 1 Million

l’ferdestéirlcen Ge—

samlleistung unf—

gestellt sind. Das

Bild eines moder—

nen Krafthnuses

möge Ihnen ver—

deutlichen, (luss in

Bauten von gevnl-

tigen Abmessun-

gen und eigenti'un—

licher Schönheit

die Quelle der

Energie zu denken

ist, welche Länder

und Erdleile über—

Zieht. l\'laschinen

und Transformato—

ren werden in Leis—

tungseinheiten von

unglaublicherEner—

giekonzentrntion

erzeugt. 120000 kW

«kraftwerk Iiuenus

Liingsseil’e (le/< Srlmlllu‘uhw

 

zu werden‚ der

lle\\'uiiderung der

Sturksl r<nnt e (-‚ h n i—

l<er fiir den um—

l'ussendenGeist von

Nikola Tesla ge-

bührend Ausdruck

zu verleihen.

Als Tesla des

Drehl‘eld erdacht.

(len l)rehstremge—

nerulor und Dreh-

str0m1noior erfun—

den hatte, konnte

sich die Kraftüber—

l’rinzips nieht lange ver-

 

)
‚

K 26663

I)rei\\'irhl ringe-’l‘ransl'1xrmator

0310 LV

205



in einer Einheit sind heute für die Technik eine wiederholt gelöste

Aufgabe. Mit 7» Ag‘s;reqittcn dieser Art kann beispielsweise der mit-

lefllc Bedarf von

ganz Berlin mit

ausreichender Re-

serve gedeekt wer-

den.BevordieEner-

gie dus Krnftwerk

verlässt, muss sie

geregelt und ver—

teilt werden. Über—

tragung‘sspnnnun—

gen von 110000 und

220 000 Volt be—

dingen dabei Schul—

tonlag’en von ge—

Freiluflanlag'e llarbke 110220 kV l(1‘al'l\\‘elcfSeile waltigcn Ausmas_

‚ sen, in denen sich

Apparat nn Apparat reiht. Es w£ire unmöglich, mit menschlichen

Sinnen und Organen

llll_)ersieht und Gewalt

über solche Werke des

menschlichen Geistes zu

behalten. Die Techni—

ker haben künstliche

Nervenzentren für ihre

grossen Elektrizitz'itswen

ke geschaffen. Kommun-

doréiume. die es mit den

grössten Séilen aufneh—

mo„ können, und ap- l{rafhrerltswnrte mit [abersi«htssehaltbild

  

chitektoniseh zu den

schönsten Gebilden unseres technischen Schaffens zählen, vereinigen

an ihren \'Véinden die unzähligen ;\'lessergebnisse und l\Teldungen‚

die demin der Mitte ruhig„r dositzenden Bedienungsmann den Über-

blick iiber die Encrgiewirtsclmft von Stätten und Ländern ver-

schaffen. 100 Kilometer entfernt davon ist eine zweite Station zu

denken. Zwischen beiden spannt sich die verbindendc I’lrehstrom-

leitung. In Wirklichkeit ist das Land mit einem Netz von Leitun—

gen hoher und höchster Spannung überzogen, die in dünnen Dräh—

ten eine unfassbare Energiekonzentration bergen. In Deutschland

Sind etwa 10 Millionen Kilowatt auf diese Art zu verteilen, die Ener-

gieerzeugung der Welt überschreitet bei weitem das Zehnfache davon.

Die Energieerzeugung hat sich gegenüber ihren ersten grossen
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Etappe, der Zentrale an den Niagarat'iillen, mehr als verzehntnusend-
flieht. Das sind bloss die Umrisse eines unvorstellbnr gross geworde-

nen Unternehmens

des menschlichen

Geistes. Vom klein—

sten bis zum grüss—

ten Aufbauele—

ment zieht sich

dabei eine Kette

von Einzelleistun—

gen, die höchste

Anspannung aller

Kräfte erfordern

Betrachten Sie die—

sen Motor von

Kreuzung der 220/330 kV RWE — Leitung mit über 20 000 Kilo—
zwei 1001(V — Leitungen zwischen Bonn und Köln watt m einer Em-

heit, dem die be—

sondere Aui'g'abe zutällt, des Spannungsnivenu der Kruftiibertrngnine'

durch seinen Verbrauch zu regeln. Ein naher Verwandter dieser

Bauart, der Synehrornnotor‚ kann nach Ideen, die uuf'l‘eslu zurück—

gehen, im Stadium des Anlanfes so beeinflusst werden, dass er die

idealgünstigen Eigenschaften des Teslasjhen Asynehroninoters

teilt.— Der im Bilde gezeigte I’husensehiebermotor ist der gigantische

Grenz‘fall des klei-

nen »asynehronen

Antriebsmotors

zahlloser Industrie—

anlagen‚_ durch des—

sen Erfindung Tes—

la dem Mehrpha—

seri‘systern z u m

Durchbruehverhulf.

Der Drehstron1 ist

heute zur techni—

schen Selbstver-

Ständlichkeit ge—

worden und doch

müsste eigentlich .-\synehrou — l"hasensvhieber 21500 ](V.\

jeder, der („'n Gesamtansivht

Kraftwerk betritt

und in dessen Sehaltanlnge die in Gruppen zu je dreieu zuszunmengv

fassten Leiter sieht7 sich vor Augen halten7 dass der ('ebergung

Vom Einphasen‚-zurn Mehrphasenweehselstrom eine gedunkliehe und

Wirtschaftliche Gmsstat. war.

‘?;4

m
a
n
;
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Ich habe mir vorgenonunen, den gegenwärtigen Stand der Gross-

krat'tiiberlragung durch die Grenzen der heutigen ieehnischen

leistungsfäihigkeit zu elmrnkterisieren. Ich möchte meine Ausführungen

gliedern nach Grenzen der Spannung, der Leistung, des Experimenlcs

und Grenzen, die uns durch die Umwelt auferlegt sind.

1. GRENZEN DER SPANNUNG

Der Heehspnnnungsteehniker kennt heute keine Grenze der Ueber-

 

I‘riil'iransl'nrmalw Hochspanmmgs — Prüfl'ranst'urnintnr

1000000 V gegen lin-«le 1000000 V

""

1rugung‘sspuunung.

l‘lr begniigt sicli

llll Hinblick auf

die prnl<1isellen Er-

l'n1'clernisse niit

Spannungen von

220 000 bis 2*'0 000

V, scheut uberdur-

(luxus nicht ver der

Aufgabe zurück,

l"berlrne‘nngen mit.

elwu—l00 000 \' über

kurz oder lungr zu

\‘0l’\\'ll‘l(llcllell. ln

seinenLaboratorien Englische 38 kV — Schaltanlage

?! )H



kennt er seit langem den Umgang mit Spannungen dieses Niveaus.

In einer enzigen Einheit lassen sieh Spannungen von li\lillion

Volt erzeugen. \'nr

Vielen Juhrzehnten

hth Tesla diese

Leistung der Hoch-

spunnungsteeh n i k,

welche wir für

öO—periodigen

\\'eehselstrem in

(len letzten Jnhren

verwirklicht haben,

für hochfrequenten

\\'eehselstrom ver—

weggenomm en.

Sie sehen hier ein

Bild th1' herrlichen

ldntlndungen, wel—

che ein Texlfi»Trans—

 

Ül\'erteilung>unlnge einer englischen

33 kV — ll0eh<pnnmlng>sehuhanlage fl01'lllflio)‘ kleiner

Abmessungen mit

30 000 Pen/seh zu erzeugen verrnng‘. Wenn nueh die technische Anv

 Das Innere eiue< 22" l\\' \\'e—tingehnuw
220 und 50 kV ‚ Ölselinhel‘ .. 4

Olschalters‚ \Iiz Baker — Dr. Sl»:pmn
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wendung derart hochi'requenter Ströme z. Zt. nicht in Frage kommt,

so muss doch gesagt werden, dass der Tesla-Transformator das schönste

Sinnbild derHoehspannungstechnik geblieben ist. Es soll übrigens

nicht unerwähnt

bleiben, dass Tesla

klar erkannte und

nussprach, dass die

Erzeugung hoher

Spannungen und

die Verteilung der

elektrischen Ener-

gie mit 100 000

Volt durch die aus—

gezeichneten iso-

 

 

Durch Explosion von (illgasen lationseigensehaf—

zerstörtes Transformatorenhaus ten des 08168 61“-

n1iiglicht werden

kann. Bis in die heutigen ’i‘age ist diese Ansicht zutreffend und

richtung-gehend geblieben. Ich möchte einige Worte über das in

den letzten Jahren aufgetauchte Für und Wider verbringen. Die

strengsten Anhänger des Isolicn'ilcs gehen soweit, ihre gesamten

elektrischen Verteilungsenlngen zu kapseln und in Oel einzubetten.

Wer an die übersichtlichen kontinentalen Schaltanlagen gewöhntist,

wird durch eine solche Disposition eher an ein Kesselhaus erinnert.

Die rechte obere Ecke dieses Bildes zeige ich Ihnen nun vergrössert.

Man wird die Empfindung nicht los, dass die elektrische Verteilung

in den Hintengrund gedrängt ist und die Oelverteilung Selbstzweck

geworden ist. Es ist zuzugeben, dass es noch vor kurzem unmöglich

schien, die Aufgaben der Zu——nnd Abschaltung elektrischer Hoch-.

spannungsleitungen anders als durch Oelschalter zu lösen.Aber das

nächste Bild zeigt Ihnen am Vergleich eines 50 000 Volt-Sehelters, mit

einem 220 000 Volt—Schalter, dass hier irgend etwas an der Entwicklung

nicht stimmen kann. 64 000 kg Oel gehörten dazu, um die drei Pole der

ersten 290 000 Volt—— Schalter zu füllen. Im Kessel eines solchen Schal—

ters war Raum genug vorhanden, um den Konstrukteuren einen kleinen

Spaziergang zu ermöglichen. Dazu kam noch, dass das Oel zwar

Lichtbügen löscht, aber von besonders hartnäckigen Lichtbogen in

Hochspannnngsschaltern sich dazu verleiten lässt, selbst in Brand

zu geraten und zu expiodieren. \dit den dann verbleibenden Resten

eine1 solchen Station lässt sich, wie das nächste Bild glaub-

würdig bezeugt, nicht mehr gut Bet1ieb machen. Es ist da1um ver-

stündlich, wenn sich heute das Interesse der Hochspannungstechniker

den (illosen Schaltem zuwendet, welche bis zu den höchsten Span—

nungen und Leistungen zur Verfügung stehen. Die Druckluft scheint mir
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   hier das aussiehts-—

reichste Löschmit—

tel zu sein, wel-

ches für die Unter—

brechung hochge-

spannter Ströme al—

les das leistet, wns

dem Oel nn Vor—

Zügen auf einem

anderen Gebiete,

der Isolierung der

’l‘ransformntorwiek-

lungen, heute noch

unbestritten z u—

kommt.

"f

 

Druekgassrhalter für 220 kV/2500000 kV.»\ in der

Station Chevilly — Paris.

2. GRENZEN DER LEISTUNG

Maschinensätze mit Leistungen von 223 000 l’ferdesttirken in

einer Einheit stehen heute im Betriebe. Jeder Fortschritt auf diesem

Gebiete war eine

Gefahr nuf einem

anderen. Nicht im—

mer lassen sich die

l*]nergien, welche

in den riesigen (te—

nerutoren unserer

lx'rnit\\'twl;t3 tunge—

setzt werden, indie

richtigen Bahnen

verteilen. Sobald

ein Kumsehluss

ztufti‘itt, entladen

sich in diese wider-

Neuer IturzschMiss-Generator Antrieb>seite standsfreie Bahn

die gespeicherten

En8rgien aller Masehinensätze. Es enstehen ungeheuere Beanspru—
chungen für die von den Kurzschlusstn'imen durchflossenen Appa—
rate—und für die Schalter, welehe die Strornbahnen nufzutrenhen ha—
ben. Soll die Betriebstiichtigkeit eines Apparates praktisch erhärtet
werden, so bleibt nichts übrig. als diese Verhältnisse nachzubilden.
Die grossen elekti'otechnischen Fabriken haben sich daher sogenannte
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Kurzsehlussmaschinen gebaut, welche wie hier im Bilde gezeigt,

Stossleistungen von 1 Million kW hergeben künnen. Der umlaufende

 

l{lll'[scllllts:ltllßl'tj Abstiitxung‘ der 100 kV — \\‘iek-

lung eines 30000 kVA - 'l‘ranst‘ortnatrns der AEG.

("berseizungsverliäiltnis’ 104000j‘20000—‘34700

22400 (5850) Vek=tzQ„

Teil einer solchen

Maschine birgt für

den Kurzschluss

fall in sieh die Ener—

gie, welehe zwei

mit voller (‚ie—

sehwindigkeit ge—

geneinander los ‘n—

sendeD-Ziigernitje

4 Wagen im Augen-

blicke des Zusam—

menstossesfreiwer-

den lassen. Eine

Anlage dieser Art

ist ein strenger

Priifstein für die

Brauehbarkeit

einer Konstruktion,

welche den Anfor

derunan des heutigen Grosskrnt'tbetriebes gewachsen sein “soll. Ein

Beispiel für die systemati-

sche Verfolgung dieser Idee

ist diekurzsehlusst'este Aus—

liil'iriiiig der T‘nnsforma—

torenwieklungen, also jener

Objekte, welehe den ersten

Anp'zill der Kurzschluss—

energie aufzunehmen ha—

ben.

Die Kurzschlusst'estig—

keit ist jedoch nur einer der

Gesichtspunkte, welche im

Zusammenhang mit den

Leistungsgrenzen erwähnt

zu werden verdienen. Wir

werden im Zusammenhan-

ge mit den ’l‘ramspertt'ragen

hierzqu noch zuriickkoni—

men. Die Einrichtungen

einer Fabrik, in der so gros—

se Einheiten hergestellt

werden sollen, müssen aus-

21“!  100 MVA — ‘Terusi'ni‘iiiiihu'

Einsetzen in den Trorkcntan];



serordentlich leistungsfähig sein. Für einen 100000 kWTransformator
sind Kräne für 200000 kg erforderlich. Es müssen ferner beispiels-
weise grosse Trockentanks vorhanden sein, welche den ganzen etwa
4 m hohen Kern aufzunehmen und unter höchstes Vakuum zu setzen

vermögen.

3. GRENZEN DES EXPERIMENTES

Es ist nun einmal leider wahr, dass der Mensch in manchem
nnzuliinglieh ist. Es ist ihm nicht gegeben, Vorgänge wahrzunehmen,

die in einer gewis—

sen Entfernung

stattfinden o d e r

deren Schnelligkeit

die Reaktionsge—

schwindigkeit sei—

ner Sinne iiber—

schreitet. Es wäre

um die Kraftüber—

tragung schlecht

bestellt, wenn man

sich bei einem
_

Fehlernuf der Stre— ‚ \\ \ „_ , \ -;—’;‚n _„
eke noch heute so \lmf‘wwmx" ‘“wiW“M““””””W‘i'

Prlmitlv behelfen Die erste Erdsch]usskontrolle
müsste, wie es dem

(System Kühle)

Zeichner dieses

Bildes vorschwebte. Sie sehen hier einen Mann die Hochspannung‘s—
strecke abgehen und nach einem verborgenen Fehler suchen. Es
handelt sich um einen Erdschluss, beispielsweise entstanden durch
einen durchgesehlagenen Isolator. Es ist nichts zu hören und nichts
zu sehen. Allerdings ruft der Fehlerstrom in der Umgebung der
Fehlerstelle einen gewissen Spamnmgsnbfallhervor und wer, wie der
Hund auf dem Bilde, mit weit auseinanderstehenden Beinen die
nächste Umgebung des Mastes betritt, bekommt einen elektrischen
Teilstrom ab. Der Hund wird hellen und entpuppt sich derart, als
neues Sinnesorgan des vorsichtig in einiger Entfernung verharrenden
Menschen. Heute zeigt uns an der Schalttafel der Station an jedem
Abzweig ein Relais an, was vor 40 Jahren das Gebell des Hundes
verrarten musste. Aber die Verfeinerung der Sinne geht viel viel
weiter. Tesla hat in seinen grundlegenden Versuchen über elektrische
Schwingungskreise ein Anfachungsphänomen entdeckt. Wird einem
abgestimmten Kreis eine wellenförmig verlaufende Spannung auf—
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gedrückt, so regt sie eine Eigensehwingung des Kreises an, die sich

bis Zu einem Maximum nutpendelt, um dann langsam nbzufallen.

Vorgänge dieser Art können beispielsweise auch in Transformato-

 

ltesenz’iuz einer Treusi'rn‘inzrier - ltlg‘.‚’ll*l‘ll\\'lllg'llllfl

rnit iius.xerenr f<el|\\‘ingune'5‘Inii>>if4'ern .\ii>tms

a) farm der aufgedrückieiz

b) angesfoßswe

Ü_'qensclwzhgung

renwicklungen von

Bedeutung werden,

welche mit ihrer

Erdkapnzitéit

zusammen ein

sehwing‘ungsfz'i—

higes System l)il«

den. Die Schwin—

gung verläuft dabei

mit etwa 10000 Pe—

rioden in der He«

kunde. Lange litt—

ben die Hilfsmit-

tel des Teehnikers

nicht ausgereichk

um solche Schwin-

gungen zurt‘zuzeiehnen. Heute gelingt es mit Hilfe der tréigl’reitslesen

liatlnulenstrnhlen, (lie sehnellsten Vorgänge auf Leuehtsehirmen sieht-

lmr zu muehen und nut“ dem

photograrphiseheu Film

l'eetzuhulten. l*llektrisehe

l‘lreeheinungen in (ler Dauer

von 1 Älillienstel Sekun(hjf

lassen Sieh \‘erfelqe1rTheo-

retisehe Ver.tu<sngen «ler

letzten llezenien lieseen

sieh in (ler sehr'ineten \\'eise

liesléiiigen. *lin zinrleres

Hilfsnrittel tler experimen—

tellen l*lrl'erselning erwuehs

(lern Hturkstrernteelmilu-r

in (ler Zeitlupenuufnttlnne.

Die \'Urgiinge im lloehleis-

tungsliehtbegen, also vor

ullem diejenigen hei tler

Unterbrechung hochge—

 

Xk lllLlpt’lllllllllilllllliö der letzten Phasen \‘01' endgül-

tiger l.'nterhreehung im l)ruckgassehalter

spannter Str<"nne in den nimlernen Se]nilterkenstruktienen, liessen sich

mit ungeuhnter l"einheit in ihre Einzelheiten auflösen, indemmanßilder

in Abständen \‘nll einl'ii11ttartsentlstel Sekunde aufnehm und aneinan-

derreihte. Das Experiment hat also die Grenzen, welche der \Vahr—

nelnnharkeit tl01‘ Einzelvorgänge gezogen schienen, praktisch beseitigt.
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4. GRENZEN DURCH DIE UMWELT

Die Naturgewalten schienen der Ausnutzung der elektrischen

Energie nicht gerade gnäidig gestimmt zu sein. Jedes Gewitter schien

beweisen zu wollen, dass der

Mensch wohl die Beherrschung

der Elektrizität in der von ihm

selbst erzeugten, sozusagen ge—

zähmten Form gelernt habe, dass

er aber n1achtlos sei gegenüber

den Wirkungen der atmosphäri—

schen Elektrizitäit. Zersplittertc

Haste, übergeschlngene Isolatoren,

zertrümmerte Apparate waren die

Spuren solcher Einbrüche der

unbeherrschten Nuturgewalt. Zz'ihe

Forschung hat auch auf diesem

Gebiet den nahezu aussiehtslosen

Kampf zu Gunsten des Menschen

entschieden. Der Kathodienstrnhl

gestattete uns die Untersuchung

der Eigenschaften gewisser\\'ider—

Standskörper. Man fand Zusammen-

setzungen, welche im Stande waren, “””““”“hlaf4 1“ ““““ H“17““a“l

mit der Geschwindigkeit des Blitzes

auf elektrisehe Vorgänge zu reagieren und als trz'igheitslose Ventile

so zu wirken, dass sie

von einer gewissen

Spannung un aus-

serordentlich h o h (\

Stromstißsse schluck-

ten. Das l‘]rgebnis

zeigt Ihnen, gleichfalls

in der Niederschrift

des KzithOdenstruhles,

das nächste Bild.

Oben sehen Sie die

Form der gegen eine

Station anlaufenden

Gewittempannungs—

welle von 600 000 V

Spannungsabhängiger Widerstand (SAW) Scheitelwert. Darun—

Sti‘om — Spannungskennlinie ter ist gezeigt, wie

durch die Wirkung

eines modernen Ventilableiters die Welle zum Zusammenbrechen
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gebracht wird, so dass sie nicht einmal mit dem Sechsten Teil ihrer

Höhe in (lie Anlage eindringt. Der ganze Vorgang dauert nur

50 Millionstel Sekun-

den.

Eine W e i t e r ()

Grenze durch die l'ni—

welt ist die Unznlz'in—

gh'chkeit der men—

schlichen A r b e i t s—

weise. Ueberall

wo leizten E n d e s

menschliche Ueberle—

gungr regelnd eingrei—

f'en muss, isi leider

auch mit einem Ver—

sagen zn'reehnen. .le

grösser die Anlagen,

desto grösser wird

diese Gefahr. Beiru—

l"her>pnnninr 'linlx. (;lilßl] Sie eine Sla-

\\‘irlinng' eines 30 kV _ si\\\‘ - i\iiieiti-i-‚ tion vorn gewaltigen

lhnfnnge der Londo-

ner Zentrale. llier muss ein menschliches Wesen sich vollkommen

verloren nnd der Über-

1nneht der Mn.seliine uns—

;;‘eliel'eri l'iihlen. Üinl doeh

sind wir nnrh hier nicht

vor Grenzen uesielli‚ (lie

einer \\'eiteren l*lntwieklnng

ernsilieh 0111;1'13<_(0118l0l1011

kiinnien‚ Der moderne

Schall-nnlng‘enhnn hat wun-

derbar klare nnd iiber-

sichiliehe Disposiiionen,

Apptli‘nlefoi‘illß‘il, l;eitnngs—

l'iihrnngen iind läudiennng‘s—

möglichkeiten geschaffen,

die es zulassen, Schaltun-

lngen in kilorneterlanger

l*lrsireel<nng in rn h ige r

iibersiehilieher Gliederung”

h ei vellencleter Beherr—

   schung ZU schaffen. VO“ Battersea Kraftwerk, London. Blick in den

der Schönheit und Ein- Öischalterraum Droipoliges Schultuggregat
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fuchheit eines Feldes moderner Freiluftschaltanlagen möge dieses

Bild eine Vorstellung vermitteln.

Endlich schien noch eine Grenze der Hochspnnnungskraftiiber—

tregnng in den Abmessun-

gen der Einheiten zu lie-

gen, die (in schliesslich nicht.

im Kraftwerk selbst ent—

stehen, sondern anderswo

gebaut und über weite We-

ge transportiert werden

müssen. Hier schien das

Eisenbahnprofil eine end—

gültige Beschränkung nut"-

zuerlegen. Man überwand

auch diese Schwierigkeit

und brachte im Rahmen

des Eisenhehnprofiles in—

nerhalb weniger Jahre stei—

gende Leistungen unter

Von 30000 k\'\' ging es

an 60 000 und dann wie-

der ant' des Doppelte bis auf 120 000 kW, Der Trensforrnntorkesten

wurde dabei ein

Teil des Transport—

mittels.Schnabelur-

tige Fortsiitze wer-

den mit ihm zusam—

mengesehrnubt und

ruhen beiderseits

auf Drehgestellen.

Man sieht, die

Durchführungen

fürdie Zu— und Ab—

leitung des hoch—

gespanntenStromes

sind abgenommen.

Manhat inzwischen

noch weitergehende Aufgaben gestellt und verlangt, dass die Tran—

sforma toren samt ihren Durchfiihrnngen, Kühleinrichtungen und

Spannungs regalapparaten so zusammengebant werden müssen,

dass sie vollkommen betriebsbereit verfrnchtet werden können

und beim Einlangen in einer Station, gegebenenfalls sogar auf

freier Strecke, vollkommen ansehlussfertig sind. Ein 30000 kW

Transformator dieser Art, der in Ausführung befindlieh ist und den

 

 

  
 

   

  

 

    

 

100 kV — Freilnl'tsehnltnnlage mit Drnel<gnssd1nlter

 

100 kV — Jnnen<ehultanlage mit Druel<gasseha[ter
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Sie hier im Bilde schen, stellt durchaus noch nicht die Grenze

dieser Ausführungsform vor. Eine 120000 kW— Einheit fiir 220 000

Volt kann nach dem heutigen Stand der Technik den gleichen

Anforderungen genügen. Schwierigkeiten ähnlicher Art, vor

 

Transport des 120000 kVA — Trunsl‘orniators im

liäi'igwag‘en

allem in montage—

technischer Hin—

sicht, waren von

der Freileitungste—

chnik zu überwin-

den. FiirSpannun—

gen von 220000

Volt sind zur Ver—

meidung von Strah-

lungen Seile von

grossem Durch—

messererforzlerlich,

welche nur noch

maschinell verlegt

werden können. Zum Bau solcher Leitungen sind daher motorisierte

Einrichtungen grossen Siiles erforderlich.

 

 ‘!Eeällfififiiléi-ä! ."—:- _ "__ ___. ___‚__‚r   8850

 

 

          

  

 

Bahntrunsanlfähiger 30MV.\ — Regulierizransl'or-

meter 125,8—104—82 l(\' inil2 Stufen/4X5‚Sä kV

 

Bnhnh'nnspoi'tfnliiger 120000 kVA —— ’I‘ranslorma‘ror

220000/110000 Volt. 50 «f
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Der Ueberblick, den ich Ihnen hier gegeben habe, ist von

Vollständigkeit nnturgemäss weit entfernt. Aber es genügt mir, wenn

ich Ihnen an einigen Beispielen zeigen konnte, dass die Technik der

Grosskrnftiibertragnng trotz der ungenhnten Ansmasse, zu den—

en sie gelnng‘t ist, ihren l’rsprnng nicht verleugnet. Im

Rahmen meiner Ausführungen bin ich auchi nich allen An—

regungen gerecht geworden, welche die Starksti'omtechnik dem

Schi;pfcr (les „lie/1rp/iascn.s*ystemm Niko/u Tesla, im einzelnen verdankt.

ll:ll konnte beispielsweise nicht näher auf die Bedeutung des

llre]1trnnsfonnntors‚ der l‘]inanl<ernnnfornier, der ein und mehrphnsigen

vr—v "'"f' ' ' ' * " " „ ‚-, .‚„__‚1

 

Montage einer 220 kV # Leitung,r

llnr1‘li Ranper.sehiemuer angetrielw-ne Aiiszngmrindrn

fiir Hohlseil 42 mm (Il

Wechselsiremmotoren eingehen. Aber darauf kann es bei der \Viir-

digung eines schöpferisehen Geistes, wie Nikola Tesla‚ nicht ankom—

men. Denn das Geschenk. das er uns in der Idee des Mehrphasen—

Systemes übergab, hätte für sich allein genügt, dieses Land zu sei—

nem gressen Sohn zu begliickwii1isclien.

Prof. Dr. ]. Birrnzannx

Direkter «ler A. E. G. Berlin.
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